
Verabschiedet
Böhme-Unfried
folgt auf Kuhn
Ostalbkreis. Der langjährigen Lei-
ter der Stabstelle Rechtsangele-
genheiten im Sozialdezernat des 
Landratsamts des Ostalbkreises, 
Gerhard Kuhn, wurde jetzt von 
Landrat Klaus Pavel im Kreise der 
Dezernenten und Kollegen in den 
Ruhestand verabschiedet. Gleich-
zeitig hieß Landrat Klaus Pavel 
seine Nachfolgerin Ulrike Böh-
me-Unfried willkommen. Sie ist 
seit Januar 2015 beim Jobcenter 
Ostalbkreis tätig und wird die 
neue Stelle am 1. November an-
treten.

Luther-Rose 
ziert früheren 
Maibaum

Rosenberg-Hummelsweiler. Wie in 
jedem Jahr suchten sich die Mai-
baumfreunde Hummelsweiler im 
Rosenberger Teilort ein passen-
des Motto für die Gestaltung des 
Maibaumplatzes in der Dorfmit-
te. Anlässlich des 500-jährigen 
Reformationsgedenkens lag es 
den Hobbykünstlern nahe, dieses 
Thema in der Gestaltung des 
Frühlingsbotens einzubringen. Zu 
den Feierlichkeiten der Reforma-
tion wurde das Thema am Dorf-
platz erweitert.

In den vielen Schnitzereien, 
die von Wolfgang Seitz an dem 
Baum gestaltet wurden, ist eine 
Luther-Rose mit den Jahreszah-
len 1517 bis 2017 in der künstleri-
schen Arbeit eingegangen. Eben-
falls wurden von ihm das Konter-
fei Luthers sowie ein feiner 
Schriftzug „Martin-Luther-Rose“ 
in die Rinde geschnitzt, erklärt 
Petra Brunner, die Organisatorin 
der Maibaumfreunde. Die Mar-
tin-Luther-Rose selber wurde ne-
ben dem Baum in der pflanzlichen 
Gestaltung dargestellt.

Zu der weiteren Erinnerung an 
die Reformationsjahre vor 500 
Jahren wurde auch an die 95 The-
sen Martin Luthers in lateinischer 
Schriftform an einer Schlosstür 
gedacht. Gleich daneben steht 
und ziert eine schwarze Gestalt, 
die einen Nagel in der Hand hält, 
das dargebrachte Reformations-
geschehen aus der Sicht der ört-
lichen Maibaumfreunde.

 Einen Schreibtisch, der eben-
falls in der Präsentation des 
Lutherbaumes bedacht wurde 
und in der dargebrachten Präsen-
tation in der Schreibstube des Re-
formators gestanden haben könn-
te, erinnert am Ort des Geden-
kens. Mit einem kleinen Vesper-
teller und einem Krug wollten die 
kreativen Hummelsweiler Künst-
ler wohl auch dem Kostliebhaber 
Luther eine nette Erinnerung set-
zen.

Um den „Luther-Maibaum“ 
den Besuchern besser präsentie-
ren zu können wurde die ur-
sprüngliche Größe des Baumes 
von rund 30 auf etwa 10 Meter 
verkürzt, um das Reformations-
thema mit den zahlreichen 
Schnitzkünsten besser sichtbar zu 
machen. Der jetzt dargestellte 
„Reformationsbaum“ soll noch 
bis Ende November an der Dorf-
mitte erhalten bleiben.  jh

Reformation Mit vielen 
Schnitzereien erinnert 
Wolfgang Seitz auch  
an die 95 Thesen  
Martin Luthers.

„Luther-Maibaum“ der Mai-
baum freunde Hummelsweiler in 
der Dorfmitte.  Foto: jh

Schwäbisch Gmünd. Jetzt liegt die 
erweiterte Ausgabe „Die St.-Le-
onhards-Kapelle und der dortige 
Friedhof in Schwäbisch Gmünd“ 
von Hans-Helmut Dieterich, ge-
bürtiger Gmünder und früherer 
OB, vor.

Auf 27 Seiten wird die Ge-
schichte der Herrgottsruh-Kapel-
le von 1622 beschrieben und mit 
vielen Bildern das Innere der Ka-
pelle erklärt. Auch auf die Krie-
gerdenkmäler und Grabdenkmä-
ler der Gmünder Familien wird 
eingegangen. Das Buch gibt es in 
Gmünd beim i-Punkt (Marktplatz 
37/1) und im Stadtarchiv Gmünd 
(Augustinerstraße 3).

Die Buchvorstellung (v. l.): Klaus Prade (Buchgestaltung), Johannes 
Schüle (Fotograf) Hans-Helmut Dieterich (Herausgeber), Brigitte 
Mangold (Stadtarchiv) und Helmut Ott (Hauptamtsleiter). Privatfoto

Die Herrgottsruh-Kapelle von 1622 auf 27 Seiten

S
o hätte es eigentlich wei-
tergehen können: Stephan 
Seibert als Vertreter im Au-
ßendienst bei einer Stutt-

garter Firma für Anlagen und Ma-
schinenbau und so weit zufrieden 
mit Leben und Beruf. Dann, eines 
Vormittags im Auto, hört er auf 
SWR bei „Leute“ den Bericht ei-
ner Journalistin aus Berlin über 
Gewaltfreie Kommunikation 
(GFK). Stephan Seibert legt sei-
ne Hand auf die Brust, als er wei-
ter erzählt: „Da ging etwas auf!“ 
Er wollte mehr wissen und war 
schon vier Wochen später Teil-
nehmer seines ersten GFK-Semi-
nars. Es folgten vier Jahre, in de-
nen er sich, nur für sich 
selbst, fortbildete, bevor er dann 
Assistenztrainer wurde. 2008 fing 
er an, nebenberuflich als GFK- 
Trainer zu arbeiten, seit sechs 
Jahren hauptberuflich.

Verhalten und Körpersprache
Was damals im Auto, beim Hören 
der Sendung, aufging, war wo-
möglich die Erkenntnis, dass da 
viel versprechende Möglichkei-
ten lauern, die das Leben besser 
machen. Der 54-Jährige wuchs in 
einem Elternhaus auf, in dem we-
nig gesprochen wurde. Viel Kom-
munikation gab es zwischen Va-
ter und Mutter mit Kunden in der 
elterlichen Bäckerei, aber nur 
oberflächlich.   Gefühle waren 
kein Thema.

Als jungen Mann reizte ihn die 
Verhaltensbiologie der Tiere. Er 
wollte Verhaltenstherapie studie-
ren. „Was willste denn damit an-
fangen?“, speiste ihn ein Berufs-
berater ab. Die Eltern löschten 
das Flämmchen, das in ihrem 
Sohn loderte, durch Nichtreagie-
ren aus. Also studierte er Chemie.

Seine typische Körperhaltung 
im Hörsaal war: verschränkte 
Arme vor dem Oberkörper. „Du 
weißt schon, dass du so sehr ver-

schlossen wirkst?!“, bemerkte ei-
nes Tages eine Kommilitonin. 
Diese Aussage arbeitete in dem 
groß gewachsenen Mann. „Ich 

dachte künftig viel über mich und 
generell über das Thema Körper-
sprache nach.“

Im Beruf arbeitete er im Ver-
trieb. Er musste sprechen, verkau-
fen,  es war wichtig, wie er wirkt, 
und welche Worte er wählt  – 
Kommunikation war sein Thema. 
Und dann kam die Radiosendung.

Nach 15 Jahren Beschäftigung 
mit der gewaltfreien Kommuni-
kation ist er heute als Coach für 
Paare und Einzelpersonen tätig. 
Er besucht Firmen und Schulen, 
bildet Trainer aus, gibt Seminare 
in und außerhalb von Deutsch-
land. Seine Begeisterung lässt 
nicht nach. „Ob die Arbeit befrie-

digend ist?“, Seiberts Lächeln 
könnte als Antwort schon rei-
chen, „ich sehe, wie Menschen
sich verändern“. Er selbst lerne
immer weiter dazu, vor allem 
reizt ihn etwas, von dem er noch 
nicht weiß, was es wird: GFK – 
mal anders. Es müsse doch noch 
andere Möglichkeiten geben zu
arbeiten, als nur sitzend im Raum.
Im nächsten Jahr macht er einen
Versuch: wandern und coachen. 
Er lädt Menschen ein, ihn für ein
paar Stunden zu begleiten.

Woran es am meisten zu arbei-
ten gibt in unserem Miteinander,
sei das Einteilen in richtig und 
falsch, oder in gut und böse. Nur 
wenn wir das aufgeben, seien Ver-
bindung und Empathie möglich.
Wir können in Wolfssprache re-
den, die nähre allerdings eher den
Konflikt.

Natürlich könne uns mal ein 
„Arschloch!“ rausrutschen, aber 
dann müssen wir mit den Konse-
quenzen rechnen. Oder wir kön-
nen die Giraffensprache anwen-
den. Die Giraffe schaut über die
Sache und hat ein großes Herz.
Die Giraffensprache entschärfe.
Wichtig seien die vier Stationen
im Konflikt: Beobachtung, Gefühl,
Bedürfnis, Bitte.

Und Schimpfwörter sind ver-
boten? „Nein, aber die Menschen,
die sie aussprechen, müssen mit
den Konsequenzen umgehen kön-
nen.“ Rutscht dem sympathischen
Mann im blauen Hawaiihemd 
denn nie eines heraus? „Sie müss-
ten mich mal beim Autofahren er-
leben!“

Info  Am 22. November startet im 
Quellhof ein GFK-Intensivkurs für Fort-
geschrittene mit Stephan Seibert. Mehr 
Infos auf www.quellhof.de/events.

Das Übel mit richtig und falsch
Wendepunkt Stephan Seibert arbeitete als Vertriebler. Durch Zufall erfuhr er vom Handlungskonzept der 
Gewaltfreien Kommunikation, die sein Leben veränderte. Heute ist er GFK-Trainer. Von Sonja Alexa Schmitz

Vom Vertriebler zum GFK-Trainer

Stephan Seibert (54) 
stammt aus Wiesbaden. 
Er studierte Chemie an 
der Fachhochschule in 
seinem Heimatort. Bei 
Daimler-Benz in Stutt-
gart schrieb er seine Di-
plomarbeit. In Böblingen 
arbeitete er in einer Ma-

schinenbaufirma, erst 
im Projektmanagement, 
später im Vertrieb. 1993 
zog er wegen seiner da-
maligen Frau nach 
Schwäbisch Hall und 
begann in Stuttgart im 
Vertrieb einer Firma für 
Maschinen- und An-

lagentechnik zu arbei-
ten. Seit 2008 arbeitet 
er nebenberuflich, seit 
2011 hauptberuflich als 
GFK-Trainer. Er ist Vater 
von drei Kindern und ist 
geschieden. Seine Part-
nerin lebt in der Türkei. 
 sasch

Stephan Seibert in seiner Wohnung in der Haller Innenstadt, die auch gleichzeitig seine Praxis ist, in der er 
berät. Foto: Sonja Alexa Schmitz

Der MSC Gaildorf blickte bei der Jahresfeier 
mit Helferfest am vergangenen Samstag in der 
Ottendorfer Festhalle auf ein erneut sehr er-
folgreiches Jahr zurück.   

Umjubelter Überraschungsgast des Abends war 
der deutsche MXGP-Pilot Max Nagl. Gemeinsam 
mit Wolfgang Thomas, dem Teamchef der deut-
schen Motocross-Nationalmannschaft, mode-

rierte er die Fahrerehrungen in der Ottendorfer 
Halle und erfüllte anschließend dann auch noch 
die zahlreichen Autogrammwünsche der Gäste 
in der Halle.  

Das Bild zeigt die geehrten MSC-Fahrer zusam-
men mit Max Nagl. Clubmeister wurde in die-
sem Jahr Steven-Lee Zimmermann (mit Pokal) 
– weiterer Bericht folgt. Foto: Luca Stettner

 Max Nagl  
 als Überraschungsgast
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